
 

 

Liebe Frauen und Männer, liebe Kinder,  

die ihr mit St. Maria Magdalena verbunden seid. 

 
In diesen Tagen macht das Wort der „illegalen Migration“ die Runde in Europa und natürlich auch 

in Deutschland. Die Länder der EU können sich mal wieder nicht einigen, wie sie Menschen, die aus 

welchen Gründen auch immer ihre Heimat verlassen, Schutz und Zukunft in gesicherten 

Verhältnissen gewähren. Vielmehr geht es immer wieder darum, sich die Menschen vom „Leib zu 

halten“. Wie anders Jesus im Evangelium des Sonntags. Er heilt einen Menschen, der schwer 

traumatisiert ist, der sich nur schwer verständlich machen kann und von dem, was die anderen von 

ihm wollen, nichts versteht. Jesus kommt diesem Menschen persönlich ganz nahe und diese 

Berührung heilt, eröffnet eine neue Perspektive auf das Leben. 

Die Aufgaben sind sicher groß und manchmal stehen wir ihnen ohnmächtig gegenüber oder mit 

dem Vorbehalt, warum wieder wir, warum wieder ich? An einer anderen Stelle in der Bibel sagt 

Petrus zu Jesus in einer scheinbar ausweglosen Situation: Auf Dein Wort hin, packen es wir an! 

(Lk5,1ff) Warum sollten wir – zumal als Christen – mit Gottvertrauen dies nicht schaffen? 

 

Wer über Migration diskutiert und sie verstehen will, den mögen die nachstehende acht Gedanken 
helfen, das weltweite Phänomen besser einzuordnen: 

Erstens: Kaum jemand verlässt gern seine Heimat, dort, wo man gegrüßt wird, wo Menschen sind, die man 
liebt und wo alles sehr vertraut ist, wo man zu Hause ist. In den allermeisten Fällen sind es äußere 
Gegebenheiten, die Menschen motivieren in großen Zahlen auf Wanderschaft zu gehen: Hunger, Gewalt, 
Dürre, Perspektivlosigkeit, um nur einige zu nennen. Wer würde schon freiwillig verhungern wollen? 

Zweitens: Experten schätzen, dass es weltweit um Christi Geburt 200 – 400 Millionen Menschen auf unserem 
Planeten gab. Heute sind es 7,4 Milliarden Menschen. Die Besiedlung unseres Planeten war also nur aufgrund 
von Wanderungen möglich. Die Geschichte der Menschheit ist mithin eine einzige Wanderungsgeschichte – 
bis heute. 

Drittens: Nahezu jeder Mensch weiß Wanderungserfahrungen in der eigenen Familienbiographie zu 
berichten. Überlegen Sie einmal, wo Ihre Großeltern geboren wurden, wo Ihre Eltern das Licht der Welt 
erblickten oder gar Sie bzw. Ihre Geschwister oder Ihre Kinder und Enkelkinder. Lassen Sie auch Ihre 
Gedanken an jene Orte schweifen, wo Sie Ihre Ausbildung erfuhren und/oder studierten, wo Sie arbeiteten. 
Viele Orte sind erwandert worden, Sie haben irgendwo losgelassen und mussten irgendwo neu anfangen. 
Diese Prozesse gab es immer schon weltweit. Die globalen Wanderungswege erreichen mittlerweile nahezu 
jeden Ort auf dieser Erde. Zukunft ist immer mit (Zu-)Wanderung verbunden. 



 

 

Viertens: Die demografische Entwicklung setzt Fakten. So liegen neun von zehn Ländern mit der höchsten 
Geburtenquote in Afrika. Die Bevölkerung von Afrika wird sich bis 2050 verdoppeln. Die Bevölkerung in 
Europa wird altern und schrumpfen. Deutschland hat ein Medianalter von mittlerweile 46 Jahren. Es ist das 
älteste Land Europas (das älteste Land der Welt ist Japan). Das jüngste Land der Welt ist der Niger mit 15 
Jahren. Wenn es nicht gelingt, Perspektiven für diese Länder, wo diese jungen Menschen leben, aufzubauen, 
werden diese Menschen auf Wanderschaft gehen, um Perspektiven zu suchen. Sie würden in Europa auf eine 

deutlich ältere Gesellschaft, die zudem auch noch schrumpft, treffen. 

Fünftens: In Deutschland scheiden jährlich rund 300.000 Menschen altersbedingt mehr aus dem Arbeitsleben 
aus als neu hineinwachsen (können). In Deutschland versterben rund 150.000 bis 200.000 Menschen mehr als 
geboren werden. Doch gleichzeitig leben wir deutlich länger. Im Durchschnitt beziehen wir 20 Jahre unsere 

Rente. Diese Menschen brauchen Menschen, die für sie Produkte erstellen, die Dienstleistungen aller Art 
erbringen. Schon heute spüren wir in allen Bereichen einen Fachkräftebedarf. Ohne Zuwanderung werden wir 
ihn nicht mindern können. 

Sechstens: Deutschland hat seinen ersten Gastarbeitervertrag 1955 mit Italien geschlossen. 2016 beschloss 
der Bundestag ein Integrationsgesetz. Wir sind ein Einwanderungsland ohne Einwanderungskultur. 
Einwanderung ist weder gesteuert noch konzeptionell begleitet worden. Das ist aber notwendig und machen 
uns klassische Einwanderungsländer, wie zum Beispiel Kanada, erfolgreich vor. Das geplante 
Fachkräftezuwanderungsgesetz will dem abhelfen. Nur: Die fünf Eckpunkte der Bundesregierung benennen 
nicht das Wichtigste: die Integration vor Ort. 

Siebtens: Wir brauchen eine Vorstellung davon, auf welchem wertegebundenen Fundament die vielfältigen 
Kulturen in unserem Land (aber im Grunde in der EU bzw. weltweit) das Miteinander gestalten können. Diese 
Vielfalt wird ergänzt um Vielfalten der Generationen, der Familienbilder, der Lebensstile, der Geschlechter, 
der Lebenswirklichkeiten. Diese Vorstellung verlangt nach einem strategisch ausgerichteten Konzept – auf 
kommunaler Ebene beginnend, damit uns Migrationsbewegungen nicht mehr überfordern und überraschen 
wie zuletzt 2015. Die Vision wäre eine inklusive Gesellschaft, eine Gesellschaft, die alle Menschen wertschätzt 

und ihre Talente füreinander nutzbar macht. 

Achtens: Der UN-Migrationspakt ist der für jedes Land unverbindliche Versuch, das weltweite Phänomen der 
Migration auf eine gemeinsame Grundlage zu legen und ein gemeinsames Bewusstsein zu schaffen, dass und 
wie diese Migrationsströme gesteuert werden können. Er ist ein Meilenstein der internationalen Politik. Die 

Notwendigkeit wird auch in Zukunft zum Beispiel durch die klimawandelbedingten Veränderungen unter 
Beweis gestellt werden. Wer glaubt, sich abschotten zu können, der irrt. Es gibt nur ein Land, das bisher von 
jeglichen Migrationen völlig verschont geblieben ist: Nordkorea. 

  

Dies ist ein Betrag von Dr. Winfried Kösters, der selbst unter https://blog.winfried-koesters.de/ zu 
demografischen Themen schreibt und kommunale Workshops moderiert. 



 

 

Auch eine anregende Seite: 
https://franziskaner.net/wp-content/uploads/2018/03/Sieben-letzte-Worte_FI2018.pdf 

 

GEDANKEN ZUM WOCHENSCHLUSS 
Die nächste Übertragung ist am 11. September 18.00 Uhr im Rahmen des Höfefestes in 

Undenheim 
 

GOTTESDIENSTE 
 Sie füllen einen Anmeldezettel vor Ort oder zu Hause aus (das Formular finden Sie auf der 

Homepage).  
 Bitte beachten Sie, dass Sie zur Mitfeier des Gottesdienstes eine FFP2 Maske oder eine 

medizinische Maske tragen. Am Platz können Sie die Maske ablegen.  
 Im Freien können Sie mit angemessener Stärke auch mitsingen. Bitte achten Sie auf die 

anderen Mitfeiernden. 
 

 4. September 18.00 Uhr Dalheim  Pfarrer Hommel 
 5. September 9.00 Uhr Friesenheim  Pfarrer Hommel 
 5. September 9.00 Uhr Hahnheim  Morgenlob für ALLE  

Start in den Kerbesonntag 
 5. September 10.30 Uhr Köngernheim,WTG Thomas Meysing 

„Öffne Dich“ nach dem Gottesdienst Picknick im Garten hinter Kirche 
 5. September 10.30 Uhr Weinolsheim Pfr. Hommel/A. Hilsendegen 

mit Erstkommunionfeier von 
Ida Hombach, Henrietta Gaile, Sophia Starck, Felix Simon 

 
DI, 7. September  19.15 Uhr Hahnheim  Schöpfungsfeier  Rüdiger Torner 
 
DO,9. September  9.00 Uhr Friesenheim  Pfarrer Seredzun 
    20.00 Uhr Friesenheim  Anbetung 
Bitte denken Sie daran, dass nach wie vor nur eine beschränkte Anzahl von Mitfeiernden im 
Kirchenraum anwesend sein dürfen (z.B. Friesenheim 32); seien Sie bitte rechtzeitig da. 
Unsere Kirchen sind wie gewohnt offen und laden ein zum persönlichen Gebet und 
Innehalten. 

 



 

 

WAS WAR?   WAS KOMMT? 
 
31. August letzter Nachteulentreff für dieses Jahr 
Ein herzliches Dankeschön an alle Beteiligten  
 
Ausstellung in der Kirche „Kirche gestern und heute“ während der Kerb in 
Undenheim am letzten Augustwochenende 
Das Thema ist die Baugeschichte der Undenheimer Kirche von Gestern und heute. 
Über ihr Kommen freut sich die Kirchengemeinde. 
Die Ausstellung wird noch einmal geöffnet am 11. September 
 

7. September ökumenischer Schöpfungstag 
19.15 Uhr  Hahnheim Schöpfungsfeier Rüdiger Torner 
20.00 Uhr Hahnheim Pfarrgemeinderat 
 

 

 

18. September 2021 Start 10:00 Uhr  
Pilgern auf dem Lutherweg: Aufbrechen - Zur Ruhe finden -  Ankommen 
von Osthofen über Bechtheim, Alsheim, Hangen-Walheim nach Guntersblum 
(ca. 16 km) 

Nach den historischen Überlieferungen verlief Luther‘s Reiseweg in Rheinhessen überwiegend entlang der 
Rheinterrasse zwischen Oppenheim am Rhein und Worms. Ob Luther sich trotz des schweren Ganges nach 

Worms am Anblick der Weinberge erfreuen konnte? Liebte er doch sehr den edlen Rebensaft, den er 
reichlich trank. 

Nach seiner Rede auf dem Wormser Reichstag begab sich der unter Bann stehende, aber mit 21 Tagen 
freiem Geleit ausgestattete Luther am 26. April auf die Rückreise. Über Oppenheim erreichte er am 27. April 
Frankfurt. Am 4. Mai wurde er bei Altenstein im Thüringer Wald zu seinem Schutz „entführt“ und auf die 
Wartburg gebracht. 

Genießt die wunderbaren Ausblicke in Rheinhessen im gemeinsamen Miteinander auf dem Pilgerweg.  

 Wir starten unsere Pilgerwanderung um 10 Uhr am Bahnhof in Osthofen. Die Anreise mit dem Zug ab 
Guntersblum wird empfohlen. In Guntersblum kann das Auto geparkt werden, denn dort kommen wir am 
Ende der Wanderung auch wieder an. 

Auf unserem Weg liegen die Kirchen in Bechtheim (St. Lambertus), Alsheim (St. Bonifatius), Hangen 
Walheim (Maria Magdalena) und Guntersblum (St. Victor).  



 

 

Wir nehmen uns Zeit für Besichtigungen, kurze Impulse und Pausen. 

Der Abschluss ist für ca. 16 Uhr in der Ev. Kirche in Guntersblum geplant. 

Empfohlene Ausrüstung 

Wanderbekleidung, festes Schuhwerk, ausrechend Verpflegung und Wasser, Kopfbedeckung, Sonnencreme 
und Regenschutz  

Treffpunkt: 10 Uhr Bahnhof Osthofen 

Anmeldung erforderlich bis zum 16.09.2021 und weitere Informationen bei Heiko Fruth, Tel. 
06249-8032946 od. E-Mail: heiko@weinolsheim.net  

 

ORGEL, BAND und CHOR 
Neue kirchenmusikalische Ausbildungskurse im Bistum Mainz 
 
Am 27. November 2021 beginnen im Bistum Mainz die neuen kirchenmusikalischen Ausbildungskurse. 
So unterschiedlich die Klänge, Formen und Gesichter der Kirchenmusik im Bistum Mainz sind, so 
unterschiedlich sind auch die Ausbildungsgänge: 
Das Institut für Kirchenmusik bietet u.a. Kurse für die Leitung von Kinder-, Jugend- und Erwachsenenchören, 

von Bands und Instrumentalgruppen, für KantorInnen und natürlich für OrganistInnen an. 
Die dezentrale Struktur unserer Ausbildung ermöglicht, die Ausbildung weitestgehend wohnortnah 
anzubieten.  
Das Unterrichtsangebot beinhaltet je nach Ausbildungsform: Orgelspiel, Chor-  oder Bandleitung, Liturgik, 
Liturgiegesang, Singen und Sprechen, Tonsatz, Gehörbildung, Partiturspiel, Musikgeschichte und Orgelkunde. 
Der Unterricht wird von den Regionalkantoren des Bistums Mainz und weiteren Lehrbeauftragten 

durchgeführt. 
Im letzten Jahr konnte mit großem Erfolg der Basiskurs Orgel etabliert werden, für den kein Eignungstest 
erforderlich ist.  Ziel dieses Kurses ist der Erwerb von Grundkenntnissen für das Orgelspiel im Gottesdienst und 
die Befähigung für die Teilnahme an den weiterführenden Ausbildungsgängen. Für diesen Kurs können sich 
Interessierte ab dem 11. Lebensjahr bewerben. Vorkenntnisse im Klavierspiel sind hilfreich, aber auch 
Grundkenntnisse auf anderen Instrumenten können als Ausgangsbasis dienen. Lediglich das sichere Lesen von 
Violin- und Bassschlüssel sind unbedingt erforderlich. 

 

Anmeldeschluss für alle Kurse ist am 27. September 2021. 
Nähere Informationen kann man im Institut für Kirchenmusik des Bistums Mainz, Tel.: 06131/ 253898 

oder im Internet unter: http://kirchenmusik.bistummainz.de erhalten. 

 

 



 

 

KLEIDERKAMMER 
Neue Öffnungszeiten: 
Montags 15 - 18 Uhr, Annahme der Kleidung ab 14 Uhr 
Dienstags 10 - 11 Uhr 
 
 
SCHON GEIMPFT? 
NA KLAR! Winfried Hommel, Harald Seredzun, Norbert Tiegel, Agnes Hilsendegen, Rüdiger 
Torner, Ilona Simon…  UND SIE?  
 
 
BIBELGESRÄCH PER VIDEOCHAT „HÖR HIN, SPRICH MIT“ 
Jeden Donnerstag um 18.45 Uhr unter Leitung von Pfarrer Hommel Bibelgespräch per 
Videochat. Die Teilnehmenden wechseln immer mal, je nach den zeitlichen Möglichkeiten 
und Interesse. Sie können jeder Zeit über den Link an dem Austausch teilnehmen. Sie 
brauchen sich nicht vorher anzumelden. 
Die Schriftstelle für das nächste Schriftgespräch ist Markus 8,27-35 
Der Zugang über ZOOM ist immer der gleiche: 
https://eu01web.zoom.us/j/64193479595?pwd=aTBwMkNGK1RyWFFDUDJ0cThReUpGZz09 
Der nächste Termin ist am 9. September 2021 um 18.45 Uhr.  
 
Im Namen aller im Leitungsteam der Pfarrei wünsche ich Ihnen ein frohes und 
sonniges Wochenende.  
 
Für die Leitungsverantwortlichen         Winfried Hommel, Pfarrer 


